
Kultur Termine
Musik
The Bianca Story, die als wich-
tigste Bandder Schweiz gelten,
spielen Dienstag, 20.30 Uhr, im
Kulturzentrum Schlachthof,
Mombachstraße 10-12.
Swing und Jazz spielt die Kasse-
ler Band Three Sides Of A Coin
mit Heidi Winter und Christiane
Winning (Gesang), Urban Beyer
(Klavier, Gesang), Heiko Eulen
(Kontrabass) sowie Jörg Müller-
Fest (Schlagzeug) Dienstag, 20
Uhr, im Theaterstübchen, Jor-
danstraße 11.

Ausstellung
„Kunst aus der Vielfalt der Ate-
liers der Diakonie in Hessen“
zeigt die Ausstellung „Kunstge-
fährten“, die abDienstag imKarl-
Branner-Flügel des Rathauses zu
sehen ist. Geöffnet bis 25. April.

Vorträge
„Das abenteuerliche Lebendes
Otto Bernstein (1873-1961)“
stellt Ernst Klein Dienstag, 20
Uhr, im Saal der Volkshochschu-
le, Wilhelmshöher Allee 19-21,
in der Reihe „Lebenswege zwi-
schen Hitler und Stalin“ vor.
Die englische Komponistin Et-
hel Smyth (1858-1944) stellt
Christel Nies-Fermor Dienstag,
19.30 Uhr, im Evangelischen Fo-
rum am Lutherplatz vor.
„Renaissance – Die Kunst der
Neuzeit“ ist das Thema eines
Vortrags Dienstag, 17 Uhr, im
Festsaal des Augustinums, Im
Druseltal 12.

Führung
Eine Planetariumsvorführung
als Einführung in die Himmels-
kunde für jedermannDienstag,
14 Uhr, im Planetarium der
Orangerie im Astronomisch-
Physikalischen Kabinett. Anmel-
dung: 0561/31680-500.

Für Kinder
Das Märchen „Die Bremer
Stadtmusikanten“ zeigt das
Theater Laku Paka Dienstag, 17
Uhr, auf der StudiobühneDeck1
im Kulturhaus Dock 4, Untere
Karlsstraße 4. Ab fünf Jahren.

die Gunst des französischen
Hofes erhalten und warb da-
mit um eine Anstellung, was
ihm nicht gelang. Frantz spiel-
te die Sonate mit allen ihren
Emotionen und technischen
Schwierigkeiten für seine be-
geisterten Hörer.

Bei den Zugaben konnte
Frantz noch einmal seine tech-
nischen Fähigkeiten zeigen,
die ihm trotz seines Alters er-
halten geblieben sind. Auf
Wiedersehen Justus Frantz,
wie wäre es mit einer Reise
nach Prag?

in Liebesbezeugungen für ver-
schiedene Angebetete.

Junge Künstler brauchen
meist die Pause zur Erholung.
Nicht so Frantz. Während der
ganzen Pause schreibt der 69-
Jährige Autogramme und ver-
kauft die CD seiner „Philhar-
monie der Nationen“.

In der zweiten Hälfte kam
nur noch eine Sonate (ohne
die Zugaben), die in A-Dur KV
331 mit den sechs Variationen
im ersten Satz und dem türki-
schen Marsch im dritten. Mit
diesem Marsch wollte Mozart

Wolfgang Amadeus Mozart
mit den drei Klaviersonaten
KV 332, 310 und 331 und fand
in dem aufmerksamen und ge-
spannt zuhörenden Publikum
den richtigen Adressaten für
Vortrag und Spiel.

Frantz zeigt sehr deutlich in
Wort und Musik, wie Mozart
sich auf den „Weg in die Unab-
hängigkeit“ (Untertitel des
Programms) begibt, vor allem
frei von den Zwängen des Va-
ters. Das schlägt sich zum Bei-
spiel nieder in einem Thema,
das gar nicht enden will, oder

VON G E RHARD RAS SN ER

KASSEL. Justus Frantz, einer
der bekanntesten deutschen
Pianisten, außerdem Dirigent
und Moderator, war in Kassel
– und zwar nicht in der Stadt-
halle oder im Staatstheater,
sondern im kleineren Saal des
Wohnstiftes Augustinum, ei-
nem Saal, der vorzüglich zu
dem am Sonnabend vorgetra-
genen Programm passte.

Er verknüpfte die launig
und ausführlich vorgetragene
Pariser Reisebeschreibung von

Mit Mozart nach Paris
Justus Frantz war als Pianist und Moderator im Augustinum ein Erlebnis

Meisterte alle technischenSchwierigkeitenundglänzte als amüsanter Plauderer:DasMultitalent Justus Frantz beimAuftritt imKasseler
Augustinum. Foto: Fischer

VON ANDR EA S KÖTHE

SÖHREWALD. Auf dem Land
ist richtig was los. Viele kultur-
verrückte Veranstalter sorgen
in Dörfern und Kleingemein-
den für Schwung, indem sie
Scheunen ausbauen und Gast-
stätten sowie alte Bahnhöfe zu
Event-Locations umfunktionie-
ren. Die Pfarrscheune in
Wernswig, die Kunsthalle in
Willingshausen, der Kultur-
bahnhof in Wabern – überall
sprießen die Blüten der Kul-
tur. So auch das urige, von
Tanja Göbel geführte „Wirts-
haus zum grünen See“ in Söh-
rewald-Eiterhagen.

Dass man nun einen so re-
nommierten Liedermacher
wie Werner Lämmerhirt prä-
sentierten konnte, zeigt, dass
die Kombination aus künstleri-
schem Angebot und Ambiente
beliebt ist und sich auch rech-
net. Das Konzert war ausver-
kauft, und mit viel Charme
wurde die Versorgung mit Ge-
tränken organisiert.

Der Liedermacher Lämmer-
hirt genießt den Ruf eines vir-
tuosen Picking-Gitarristen.
Textlich hängt er in der kapita-
lismuskritischen Spätroman-
tik der Siebziger fest, doch ze-
lebriert er dieses Lebensgefühl
sehr sympathisch. Den emotio-
nalen Anachronismus verar-
beitet er mit Energie und Hu-
mor. Über allem thront sein
zeitloses Gespür für interessan-
te Arrangements.

Seine Moderation bestand
aus brüchigen Gedankenspie-
len und skurrilen Schlussfolge-
rungen, mit denen er das Publi-
kum kurzweilig unterhielt. Ei-
nige Längen in seinem Pro-
gramm wirkten sich nicht ne-
gativ auf den positiven Ge-
samteindruck aus. So wurde er
nach mehr als drei Stunden
mit großem Applaus verab-
schiedet.

Stars auf
dem Land
Werner Lämmerhirt
trat in Eiterhagen auf

von Jazzmusiker Petr Man-
teuffel von 110 Besuchern in
der Kreuzkirche bejubelt wur-
de. Es ist eine Performance
zwischen improvisierter Mu-
sik, Malerei und HipHop.

Die Gestalt, in der sich alles
spiegelt – die Gesellschaft, der
HipHop, die Gefühle zwischen
Revolte und Selbstfindung –
ist eine pantomimische Figur.
Weiße Hose, weißes Hemd,
weiß geschminktes Gesicht
und einen weißen Koffer in
der Hand, bewegt und tanzt
sie sich durch eine Welt voller
Gefühle.

VON S T E V E KUB ERCZYK -S T E I N

KASSEL. Ob einst der
Rock’n’Roll oder der Punk und
aktuell der HipHop – die junge
Generation suchte sich immer
schon ihre eigenen Aus-
drucksformen, um sich von
den Eltern abzugrenzen und
ihre eigenen Werte auszufor-
men.

Dass auch diese Revolte mit
vielen verwirrenden Gefühlen
einhergeht, zeigt die wunder-
bar facettenreiche Perfor-
mance „Against Together“ ,
die am Freitag unter der Regie

Faszinierende Bilder
Das Performance-Projekt „Against Together“ in der Kreuzkirche

Die von Damaso Mendez-Le-
roy, einem Kasseler Break-
dancer der ersten Stunde, ver-
körperte Figur braucht keine
Worte, um enorm ausdrucks-
voll zu sein. Tanz, Gestik, be-
sonders aber auch seine Mi-
mik drücken sein Gefühle aus.
Seine Freude, seine Suche, sei-
ne Verwirrung.

„Wer sind diese tanzenden
Menschen, und was wollen
sie?“, scheint er sich zu fra-
gen, als die zehn jungen Tän-
zer des Studios „Dance Uni-
ted“ zu HipHop-Rhythmen
und mit sehenswerter Dyna-
mik und toller Choreografie
(Ali Kilic) durch den Saal wir-
beln, mal zwischen den Besu-
cherreihen, mal im Altar-
raum, und Szenen plötzlich
einfrieren.

Der treibende, basslastige
Sound aus den Boxen steht im
emotionalen Kontrast zu den
feingliedrigen Improvisatio-
nen, die Manteuffel auf dem
Saxofon, die Pianistin Ayako
Ito auf dem Keyboard und
Christoph Kott am Schlagzeug
einstreuen. Während die ei-
nen tanzen, werden fast
gleichzeitig Papierbahnen auf
dem Fußboden ausgerollt –
nebeneinander, übereinander
– und von dem Maler Björn
Hübert mit langen Pinselstri-
chen verziert. Auch auf die
Kleidung des Pantomimen in
Weiß tupft er seine Farben.

Fazit: Eine faszinierende
Bilderwelt, tolle Tanzleistun-
gen, packende Symbolspra-
che. Viel Applaus.

Brauchte keineWorte: Der ausdrucksstarke Kasseler Breakdancer
DamasoMendez-Leroy in der Kreuzkirche. Foto: Zgoll
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KASSEL. Zwei Kompositionen,
zu einer Einheit zusammenge-
fasst, bildeten die Passionsmu-
sik der Christuskirchenge-
meinde: das Stabat Mater von
Giovanni Battista Pergolesi in
der Wiener Chorfassung von
Antonio Salieri und „Die sie-
ben letzten Worte unseres Er-
lösers am Kreuz“ von Josef
Haydn für Streicher.

Die Streichergruppe mit Kat-
ja Geismann, Elvan Schumann,
Bernadette Schrietter, Günther
Thomas (Violine), Sonja Heim-
ann-Sandrock, Johanna Alper-
mann (Viola), Manfred Schu-
mann (Violoncello) und Heiko
Pape (Kontrabass) spielte nicht
nur absolut sauber und ein-
heitlich, sondern nutzte unter
der Leitung von Stephan Herr-
mann die ganze Bandbreite
der Dynamik vom zartesten
Pianissimo bis zum Forte aus.
Eine berührende Leistung die-
se kleinen Ensembles.

Die Wiener Chorfassung des
Stabat Mater erklang unter der
Leitung von Uta-Verena Herr-
mann wie eine Stimme, Zeug-
nis einer intensiven Proben-
und Stimmbildungsarbeit. Die
drei Sinnabschnitte wurden
mit differenzierter Dynamik
eindrucksvoll gestaltet. Wie ge-
wünscht, gingen die Hörer still
ohne Applaus aus der Kirche.
Wiederholung am 18. April

(Karfreitag), 15 Uhr, in der Em-
mauskirche, Brasselsberg.

Berührende
Leistung
Passionsmusik in
der Christuskirche

Als weiterer Preisträger zeig-
te der französische Klarinettist
Julien Laffaire sein Können, be-
gleitet von Pianist Thomas Ri-
mes. Die Musikakademie-Stu-
dentin Kseniya Najmudinova
warb für die schwermütige Ro-
manze aus Spohrs neu ge-
druckter Klaviersonate As-Dur.

In der zweiten Hälfte ge-
dachten Weggefährten des im
Vorjahr verstorbenen Kurators
und Kapellmeisters Bernhard
Lang. Frank Severin sorgte für
barocke Trompeten-Virtuosi-
tät, während Martin Lüker bei
einer Improvisation und einem
Schubert-Impromptu mit fei-
nem Klavieranschlag beein-
druckte. Als Stargast schmet-
terte Tenor Wolfgang Neu-
mann Hits von Wagner und Le-
hár. Das letzte Wort hatte je-
doch ein junges Klavier-Talent:
Theo Urvalov, hier mit Franz
Liszt auf wilder Jagd. Langer
Beifall für alle Musiker.

VON G EORG P E P L

KASSEL. Punkige Frisur und
fulminante Musikalität: Aus-
drucksvoll bis in die kleinste
Note ließ Joel von Lerber die
Fantasie c-Moll von Louis
Spohr erklingen – ein tolles
Wiederhören mit dem jungen
Schweizer Harfenisten, der
2013 den Louis-Spohr-Wettbe-
werb gewonnen hatte.

Neben anderen Musikern
glänzte Joel von Lerber am
Freitag im gut gefüllten Elisa-
beth-Selbert-Saal des Bundesso-
zialgerichts bei einer Jubilä-
umsgala: Der Louis-Spohr-För-
derverein war vor 20 Jahren ge-
gründet worden. Nach der Be-
grüßung durch Peter Masuch
(Präsident Bundessozialge-
richt) und Dr. Lorenz Becker
(Louis-Spohr-Stiftung) gab es
im ersten Konzertteil Werke
von Spohr und dessen Schüler
Norbert Burgmüller.

Glanz für Spohr
Jubiläumsgala des Louis-Spohr-Fördervereins

Punkige Frisur und fulminante Musikalität: Der Schweizer Harfe-
nist Joel von Lerber war 2013 Spohrpreisträger. Foto: Fischer
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